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Die Zukunft Belgiens
Deutsches Heer und Sozialdemokratie.
Deutsche Organisation.

I.
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Karl Renner  schildert in der Wiener » Arbeiter-
Zeitung, " geistvoll die Organisationsidee , die sich in
Staatswesen und Arbeiterbewegung Deutschlands au«
wirkt . Seine Arbeit berücksichtigt zu wenig die Hem¬
mungen und Einschränkungen , die die Idee in der
Wirklichkeit erleidet ; teils rübrt das wohl her aus
dem Wunsch , dem österreichische, , Wirrwarr ein Bei¬
spiel der Vollkommenheit dar Augen zu stellen . Aber
lesenswert ist seine Arbeit , die wir in zwei Abschnitten
wiedergeben.

Nicht hie Waffentechnik entscheidet diesen Krieg. Wenn
man von den 42 Zentimeter-Mörsern und den Mörser¬
batterien absieht, von denen wir übrigens schon lange nichts
mehr hören, tragen alle Staaten ^dank dem Wetteifer der
Rüstungsindustrien und ihrer Spionageorganisation im
großen und ganzen an Wehr und Waffen das gleiche: die
Organisation entscheidet. Wenn das Deutsche Reich aus zlnei
Fronten zu Lande, außerdem aber und zugleich zu Wasser
einer getvaltigen Uebermacht nicht nur standgehalten, sonder»
uneinholbare Vorteile abgewonnen hat, so dankt es diesen Er¬
folg vor allem der Organisationskrast, die dem deutschen
Volke vor allen anderen eignet, der Organiscisionskraft in
ihren beiden, sonst einander durchaus entgegengesetzten Ge¬
stalten. Tenn auch Organisation ist zweierlei.

Es gibt eine autoritäre Organisation, die a>.ö Geivalt
bericht und blinden Gehorsam fordert' zu ihr gehört die Or¬
ganisation des Staates . Auch sie ruht beute nicht ans Ileber-
inenschentum und Volksaberglanbc. nicht,aui kindischer Ehr¬
furcht vor geschichtlichen Autoritäten und aus Lakaiensinn.
Uwe mißgünstige fremde Beurteiler das vom deutschen und
insbesondere vom preußischen Staate meinen.
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insbesondere vom preußischen Staate meinen, sondern auf
derG e se tzl i chkc i t, aus jener wenig beachteten Errungen¬
schaft des neunzehnten Jahrhunderts, die voii den deutschen
Juristen der Rechtsstaat  genannt wird. Die Franzosen
befinden sich im Besitz einer sogenannten Republik mit einer
langen. Tafel von Grundrechten und vieler lei Verfassungs-
garantien. Das Eigentümliche der staatlichen Ordnung
Frankreichs ist jedoch, daß die Organisation der Gerichte und
Behörden seit Navoleon I. durchaus gleichgeblioben ist. Vor-
waltungs- und Iustizgesetze, Rechts kam ven-dion und Lehr¬
bücher der Verwaltunnskunde haben sich damit geholfen. daß
sie weder von einem König, noch von einem Kaiser, nach von
ernem Präsidenten sprechen, sondern von dem Chef d'Etat
dem Staatsorberhcmvt. In dieser Gestalt bleiben sie denn

politischen Umwälzungen verschont, und dasstlbe
Recht dieselbe Organisation der Bchörde. dieselbe Funktion
des dstaatlichen Mechanismus überdauert ieden Wechsel des
Regimes. DieHauptwe -rkzeuae des absoluten Fürstentums,
tvc* r-m llaschasten und durchaebildet. für dieses charakteri-
fti,ch ßnd die Bnreaukratie. das siebende, van einem ständisch
abcwsonderten Offizierskorps. ollo einer militärischen Bureau-
^abe . geführte Seer und die Staatskirche, als ein? geisllickv
Bureanrrotie oder Seelenpolizei. Das moderne Frankreich
desM diesen Avvorgs fort, gestaltet ibn aus bis zur Hpper-
rovbre. maebt rbm alles und indes unte'-tan. nur stellt e^ ihn

vald unter einen Kaiser Napoleon I .. bald unter bourbonsickc
. „.̂ llistisch" Könige, bald unter einen ans Zeit aervösilx _ ryx -ri i vlu  " llLrr  #  ru *. ii f7i.iT nnuoni*
rrrt Prästanten. Wenn man in Deutschland über die Revublik
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t dem Großherzog an der Spitze nesvotsas hat. so mag man
Frankreich wel eher von einer Monarchie nnt einem bald

fiö1* d" ich Kammermahs aus heit Hostess.
l b frechen . Das . was M- Reviihsik auszeichnet.
annt fo m ^ dlugen fällt . fy>§ sichst Frankreich
m das Land und das Volk in Gemeinde,
bia in allen Sstiten van der !»nterst"n
rechet lene drei Harrschasit-?mittcl selbst
S Ä mraends eine versiönlicke Spitze sichtbar
w? 'w2 ^ -E ^ ^ ? -̂ en Ebef d'Etat? Wer nennt nur.

&fn Namen , der ieweils der höchsten
vorschi?^ .^ ?  2l rttl n.§ "der selbst der Eidaenostenichast
Annnnsî, -uU£ '-ainne der Berchnigten Staaten von
SÄf ^ rmch keine Revublik. da ihm die bis zu
ar^ &Ä CfÄ ^ remrim fl her Gewalten und die durch-
bän^ ;5 ^ °^ z N?rwaltun.g durch die aanz »nab-
faSS * ' etnoi| nc f,-;̂ fost losgelöste Rechtsprechung
ricĥ sicĥ ^V^ ^ r ' Nerwaltirna emtbebrt selbst der
n £ £ lS fn : ,K , ft  charakterisiert durch die All-
üM ^ dle ^ lgeaenwâ t der Bureaukratie. durch ein
onstma Franzosen m seiner .̂ vwrtrovhie und Ent-

nennen. Willkür und Indolenz.
^ 'Es ^ una^ ^ rostktron i,nd Anstellung zur bloßen Ber-

imfüSlÜ . Staa tsverwaltuna unfruchtbar gemacht
"eLorganrfiert. Glicht das Republikanische, sondern das

Absolutistische in der Republik, das Richtrepublikanische in
seiner Organisation lähmen das ssrankreich von heute.

Deutschlaiid ist monarchisch. Aber innerhalb dieser
Monarchie sind alle Glieder. Einzelstaaten. Landschaften,
Städte und Gemeinden init eineni reichen Maß voii Auto¬
nomie ausgerüstet, mit einem Eigenleben, das den Franzosen
ganz unbekannt,ist. Diese Auwiivmien beschränken die viel¬
fachen Buroaukratien— cs besteht nicht oinc, sondern so viele
als Landesherren. Diese Ueberzahl mm Autoritäten wirkt
zusammen und wird in UeLereinstimmung gehalten durch eine
Gesetzlichkeit der Behörden, die nirgends sonst wie in der
Schwerz ihresgleichen hat. Nirgends sonst mit der allein,
gen Ausnahme der Schnei.; — -besteht so stark die Ueber
zeugiing. daß nicht nur der „Untertan", sondern auch die Be-
borde an das Gesetz gebunden ist. Das Deutsche Reich hat
sr:me Arbeiterklasse durch d-as Sozi-olistenstesetz zu knebeln
gesucht un-d drauqsaliert wie irgend ein Staat . Aber selbst
m den schlimmsten Zeiten blieb Gesetz auch Gesetz. Fällt ein

i° lallt auch mit chm die Praris . Das Gesetz ist das
Mntel der starken, durch das sie den Iluterworfen-en binden.
T-atz das Gesetz zugleich der Schutz des Schwachen sei. daß es
zugleich das feste Maß seiner Lasten unb ferner Duldung
enthalte,̂ auf das er wie auf ein geheiligtes Recht vertrauen
ran'Ne, dir!? Aut̂ assung don Nocht.nnd § toat hat nirgands so
wie ni Deutschland die Rechtswissenschaft und die Rechts-
praris durchdrungen. Sie hat in der Lehre vom Rechtsstaat
«!^ ^ 'Nrstb dnitsche Formulierung in einer -strengen
Rechtspflege und einer durchgehend wirksanien Vervwltuugs-
Nistlz- m eurer Verteilung der. öffentlichen Gewalt aus viele
Landesherren und Lande.sail.toiioniien ihre Derwirklichimg
gestmden.^ Der. Rechtsstaat̂ist nur ein Ersatz-für die in der
-Schweiz klaglos verwirklichte Selbstreaiernng dies Volkes,

:wirrerhin ein solcher, der jedein Staatsbürger die
Sicherheit gewährt, jederzeit die Wohltat der Gesetze zu ge
meßen und nicht der Willbir oder Indolenz einer ungeheuer
tich angetvachsenei, Bureaukratie zu erliegen.

vHnt blefe  K'vsetzlichkeit, die den Herrn wie den Untertan
tiirdet, ist der Kern ieder zweckmäßigen autoritären Organi¬
sation, der Kitt des Staates im Innerii . der Kitt des Gccrcs
im Felde. Der gemeine Soldat tut seine Pflicht: weil er sich
verlassen kann, daß auch der Obere sie tut. Die Zucht beginnt
bei der Herrenkaste. die Zucht reißt sie hin und führt sie zu
den unbegrenztesten versönlichxn Opfern. Nur wer Opfer
bringt, kann Lpfer fordem. Nur wer geborcht. kann ans
Gehorsam rechnen. Ganz falsch inst oberflächlich ist daher
das Urteil deri-enigen. die den Deutschen wegen ihrer Dis
zivlin Sklavensinii zuschreiben. Diese Einordming des Einzel¬
willens unter das Gebot, die Urbedinauiig olles großen
Massenvollbringens. entsprinat ans der Einsicht, daß Organi-
ation ohne sie nicht inöqlich ist. daß sic heilsam ist. sofern nur

eben auch die .«Herrschenden sie auf sich nehmen. Was Rechtens
ist, das geschehe; ist das Recht schlecht irnd rüikständig/ dann
tverdc eben das Reckt geändert; der Rechtsbruch aber dient
weder den Herrschenden noch den Untergebenen.

Ungarn und Oesterreich.
von der lvestfront.
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Der gestrige Tagesbericht.
(Wioderhott , weil nur in einem Deil der gestriym Auflage enthalten .)
, Großes Ha nv tonn rticr,  18. Fan. (W. B. Amt

ltch.) Westlicher  K r i e a s s cha n p l a h : sin der Gegend
von N , en Pn rt nur Aztzilleriekamps. Feindliche Angriffs-
kewegungen sind in den letzten Tagen nicht wahracnnmmrn
worden. An der Küste wurden an mchrcren Stellen Minen
angeschwemmt.

, Bei La Bos sselleS,  nordöstlich Albert,  warfen
unsere Truppen im Bnionettanorisf Franzosen, die sich im
Kirchhof und im Grhökte südwestlich dopan fesiaesetzt hatten,
heraus und machten 3 Offiziere und lvst Mann zu Ge-fanaencn.

Im Argonnenwalde  wurden wchrere französische
Graben erobert, die französischenBesatzungen fast auf-
gerieben.

Ein Angriff der Franzosen ans unsere Stcllunaen nord¬
westlichP o n t-- ä - M o « s s o n führte bei einer Höbe zwei
Kilometer südlichV i l c ey bis in unsere Stellung ; der Kamps
dattert noch an.

In de» Vogesen  nnd im O b e r e l sa ß herrschte star¬
kes Schneetreiben und Nebel, die die Gefrchtstätigkcit be¬hindern.

O cstl i che r K r i cg s scha « p l »b. In O stp r r n -
s?e it ist die Lage unverändert. Im nördlichen Polen
versuchten die Russen über den Wkra - Abschnitt bei
Radznnow  vorznstoßen, wurden aberz » rü ckg r w i e s e n.
.m P o l e n w e st l i chd er W e i chs e l hat sich nichts Wesent¬
liches ereignet. Oberste Heeresleitung.

An der ga nze n Nords eekü  sie von Nie uvo rt
^ e c^ r •* ft ist trotz hohe» Seegairges nnd hastigsten

Schneetreibens ein schweres Artille riegefe  ckt imGange.
Londoner Presse meldet, die Dünkirchen er

Polizei  hat UMfassende und außerordentliche Maßnahinen
zur Verhlnherung der Spionage getrosseii. In deir letzten
Tagen sind W00 Menschen zum Berlasserl der Stcrdt ge-
Mlingen worden. Kern Fremder wird in der Stadt grelasseu.
<,ede Nacht werden alle Hotels durchsucht. Viele hunderte
Personen sind verhaftet worden.

Noch immer Soissons-.
Der Lyoner „Progres " meldet ans Paris : Mit de,t

Abendzügeii ist am 15. Januar eine große Zahl Ein woh-
e r von S o i ss o ns in Paris  e i ng e tr o sse n.

Lie hatten 15 Kilometer Wegs zurückzulegen, bevor ssi hie.
Eisenbahnziige besieigen konnten. Si « erklärten, der Konrps
dauere heftig fort, besonders Artillerickänipse. Soiisons
werde heftig beschossen. Brandgranateii sielen aus alle Stadt¬
viertel. Ter Bischof und der Erz-Priester, Unterprafe-kt>nid
Friedensrichterhätten die Stadt verlassen, in der nur der
Platzkommarrdant. die Mitglieder der Munizipalität nnd 50
N t̂abeln zurückgeblieben seien. Von deli Brandbomben,
welche die Deutschen in die 2fcaM cieschleudert, seien viele
»auier rn Brand geraten. Große Bersiärkimgei, seien in
20 >sions ei !igetrosseii , um die ermüdetzen Truppeii abzi ! lösen
.̂, « Das Londoner ..Daily Cbronicle"' berichtet aus 'Paris :

Fmwslinge aus -Loissons geben anschguliche Schildernnaen
voii beni Kampfe in den Schieferbrüchen von Crouv. Der
Kanipf dauerte danach sieben Tage  und nahm
nach einem anfänglichenErfolge der Franzosen im Take porr
Ehivres einen unglücklichen Ausgang. Die Fraiizoseii wur¬
den durch e,n-eii Granatenhagel begraben. Darauf kamen die
.̂eutuhcn in einer Stärke von schätzungsweise 50 000 Mann

von der Hockebene von Vreany berob un-d m>a, 'gen die Fron-
zosen zuni Ruckzugpe. Eine Abteiluna franzosischcr Infaiiterie
die eine ganze Nachr unter den Waffen stand, erhielt ani 14.'
bei Tagesanbruch den Befehl, über den Flutz zurückzugeben.
Diele waren seit zwe, Tagen ohne Nahrun-g . Die Mann-

dcrn durck»oxc ©ranaten öufĉciDorfcnen
Jffdib . Eine Batterie blieb nördlich der Aisne, um den
Ruckzug zu deckeni nd fuhr zu f"uern fort, bis nur noch
wenige Leute übrig waren, schließlich wurden die Kanonen
nach dem Rande des Plateaus aezoaen und schnell durch den
"-̂ orast berabgeführt. In holläii-dischcii Blättern wird be¬
richtet: Die Franzosen wurden durch die Zerstörung der
drucke bei Missy von der HauvInacht abgeickmitt-en. Ihre
x eichen bedeckteii da? Ufer des Flirssx? wie von einer Ri esen-
sichel niedergemäht. Die Lazarettmannschasten erzählen, daß
sich die Ambilla-nzen in der Hitze des Kamvies vom Schlacht-
felde zuruckziehen nuißwn, tveil in dem dichten Piilverdgmvf
die . lbzeicheii des Roten Kreuzes nickt mehr z„ erkeiiiien
waren. Von einem Regiment am nördlichen Ufer des Ais »?
bueb nur cm Viertel des Pestandg-s unverletzt. Ein-r Mel¬
dung des „Berl. Dagebl." aus Halle zutolae. sind 3300 ae-
tangene Franzosen aus der Scklacht bei Smssons im Ge-
fangeneulaaer von Laivgensalza aiioekoinnicn.

Der Berichterstatterdes „Nieuwe Rottzer-damsche Co«,
ront clibt in seinem eine Zck>isöernnci von den
Kämpfen bei Soissons und seine Fcstst-elliiilaen über den
aiisaang de? Kampfe? sind um so höben zu bewerben, da der
Berichterstatter ans französischer Seit -- sih befindet und de»,
noch dem Eindruck einer bedeutendeii französischen Niederlage
Ausdruck gibt. All-es in ollem aenommen. 'ei die Offen-
srve der Franzosen  nicht allein mißglückt̂ sondern
diirch den heftigen , rnd wohlnefübrtan Angriff der Deutsche»
gänzlich zerstört  worden . Bei Verdun , beiFli-
r e v und  Apremont,  überall seien die verschiedenen
Gefechte zugunsten der Deutschen au?»egangen, und inshc.
sondere an dem Nunktc zwischen Kt . Mi b i e l und Pa ns.
»-  M o iissan  seien sie merklich vomerücki. Sic hätten,
dies sei das bishcrigv Ergebnis, einen Terra inge wr n n
von 10 Kilometer errungen,  ein Borwärts-
Ickreiten, das im aegenwärtiacn Stadsiini des Kriege« setz-
bedeutsam genannt lnerdeii müsse. Es sei kaum anzu-iehnien.
daß cs den Frnnzosen gelingen iönnte, noch sraend welche
Ucbcrgänge an der nördlichen Slrsne in ihre .Sand zu bekom-
rnen. noch gar die Orte Crouy und Psissy Wiederuin zu be¬
setzen.

Brand eines französischen Arsenals.
Der „Bert. Lokalanzeiger« meldet über Gens: In dm Bureau«

für Hydraulik des Brester Arsenals brach ein Feuer an«, da« sich
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auf bie Zcichensäle auSdchnte . ES sollen sämtliche Pläne zu den
Bauten von liebe rdreadnoughtS vernichtet worden sein. Das Feuer
wurde erst nach Stunden gelöscht.

Die Zukunst Belgiens.
Don belgischen Soldaten wird berichtet, das; der Minister

Pandervclde an verschiedene Abteilungen Ansprachen hielt,
in welchen er u. a. erklärte : „Wir denken nicht daran , Frank-
reich und England auf ihren: Erobernng ?znge nach Deutsch-
land zu folgen und das Nachbarreich niederzukämpfen, wie
es in der Absicht unserer Verbündeten liegt. Für uns Belgier
gibt e8 nur ein einziges Ziel , Brüssel und Lüttich wieder zu
erreichen. Sobald das geschehen ist, können wir die Waffen
niederlcgen und das Ende des Kampfes abivarten." Bänder-
beide riet den Soldaten , sich strenger Pflichterfüllung zu
befleißigen. Wenn Vandervelde wirklich so gesprochen hat,
scheint er sich mindestens über die militärische und strategische
Lage starken Täuschungen hinzugeben . Dagegen wäre seine
Ankündigung, daß Belgien an keinerlei Eroberungs - und
Pcrwüstungsfeldzug seiner Verbündeten gegen Deutschland
teilnehmen will, als scharfe Kritik an den englisch-russischen
Plänen zu begrüßen . .

Aus Le Havre , den: provisorischen Sitz der belanchcn Re-
cierung , wrrd berichtet, daß der Wechsel in den Kommando-
stellen des Restes der belaischcu Armee innere Zwistigkeiten
im Kabinett hervorgerufen habe. Der Ministerpräsident
Baron Brouaneville . dessen Stellung seit einiger Zeit bereits
erschüttert ist, erklärte von kurzem, daß er seinen (Geg¬
nern mit einer recht peinlichen Begründung der vorgenom-
menen Aendcningen aufwarten werde, ralls man die Ange-
legenheit nicht als crlediat betrachte . Einige belgische Ge¬
nerale hätten das auf ihren Ruf gegründete Vertrauen nicht
gerechtfertigt. In einigen Fälle, : ergäbe sich zwischen fran¬
zösischen und belgischen Armeeführern so arge Differenzen,
daß ein ersprießliches Zusammenarbeiten schlechterdings un¬
möglich war.

Brouguevilbes Standpunkt findet be, König Albert volle
Unterstützung.

Die Wirderausnahme der Arbeit.
Alle 350 Arbeiter derstaatlichen Eisenbahn-

werkstätte in Gent  haben sich nach langwierigen Ver¬
handlungen in d c u t s che n D i e n st g e st e 11t . und werden
am 19. Januar die Arbeit wieder aufnehmen . Die Bedingun-
gen sind dieselben, wie unter der belgischen Verwaltung. Es
fragt sich, ob ihr Beispiel unter den belgischen Eisenbalmarbei-
tem Nachahmung finden wird . Denn davon bängt die Wieder¬
aufnahme des belgischen Eisenbahnbetriebes in großem Maß¬
stabe ab. Wir haben den belgischeiîArbeitern immer schon ge-
raten , ihre Arbeit nicht von ihrer Stellung zum Krieg abhän¬
gig zu machen. Man kann jedenfalls einen Gegner nicht wirk¬
sam dadurch bekämpfen, wenn man dies nun einmal absolut
für notwendig hält , daß man sich selbst durch Arbeitsenthalt-
samkeit kulturell heruntersetzt.

d-shalb unter regelrechter militärischer Bewachung gehalten
werden müssen. Sie sind zu diesem Zwecke ,n besonderen
Lagern untergebracht, wo sie sich so gut w' e nwglich die Ze,t
pcrtreiben und etwas Arbeit verrichten. Wenn aber eine so
große Zahl von jungen und kräftigen Leuten zusammen n't,
ist es immer schwierig, sie regelrecht zu beschäftigen und zu¬
friedenzustellen. Bor ollem, wenn bie und da die Frauen
einen Besuch abstatten . -Das Lager hat ja , mit seinen großen
Aufenthaltsräu -meii, keinen Raum , wo man allein sein kann
und da die Regierung den kriegführenden Staaten gegenüber
für diese Leute verantwortlich ist, will sie ihnen auch kerne
Erlaubnis geben, das Lager zu verlassen.

Es scheint, daß dieser Umstand und die Langeweile zu
den Unruhen geführt haben, die vor einigen Wochen ausbrachen
und die dazu führten , daß einige Leute den Tod gefunden
haben. Im Lager bei Zeist, einem Dorfe inmitten des Law
des, wo 11000 Internierte untorgebracht sind» haben diese
Leute sich widersetzt, als einigen von ihnen verboten wurde,
mit ihren Frauen , die zu ihnen auf Besuch gekommen waren,
das Lager zu verlasi' eii. Dies peronlaßte . daß eine Menge
von ŝirterntertcTt liech dem Ausgang Vorgängen , und als
man nicht zurückaehen wollte, Heft der besohlhabende Offizier
auf die Leute schießen. Die Folge war , daß 8 Mann , die auf
dem Sck' lachtfelde den Kugeln entronnen waren , durch Kugeln
der holländischen Soldaten getötet und eine Aiizahl der-
mundet wurden. Die Untersuchung der Ursachen der Un¬
ruhen bat an den Tag gebracht, daß wirklich Grund zur Klage
über die Bchanldliinc' sweise vorlüj, . , „ r . ..

Ob aber die Militärbehörden irun dw Mnzstande beseiti
gen werden, bleibt noch abzuwarten.

Kopenhagen, 18. Jan . (W. B. Nichtamtlich.) Am 3 Ja-
nuar reisten von Petersburg Generalmasor Graf T a t i s ch.
tscheff  und Stabsrittmeister O l i w . der frühere Adsutant
Rennenkampfs, in besonderer Mission nach Ser¬
bien und Montenegro  ab . Eine gleiche Mission, be-
stehend aus Generalmajor Pussupow.  Graf S su m a r o -
ko w - E l st o n und Kammerjunker Graf Golenisch-
tschef - Kutusoff,  begab sich nach Frankreich und
England.

zur war Rußland Geld md für rva; er kein
Geld hat.

Schmgarew, der bekannte Kundige des russischen Budgets, stellt
in einer Kritik de« Voranschlags fest, daß die laufenden Staats-
aurgaben verhältnismäßig wenig vermindert werden konnten. Lei.
der hätte diese Verminderung größtenteils kulturelle Zwecke be¬
troffen ; so habe zum Beispiel das Ministerium für Voltoanfklärung
2 7 Millionen weniger für die Schulen  erhalten,
ebenso seien die Kredite des Landwirtschafts , und Handels¬
ministeriums gekürzt, dagegen sei sonderbar , daß sogar noch eine
Erhöhung  der Ausgaben für Kirchen und Klöster  vor.
gesehen, und daß die sogenannten „bedingten Kredite" in voller
Höhe von 124 Millionen Rubel stehen geblieben seien. So habe
der Krieg gar nichts zur Verminderung der laufenden Ausgaben
beigetragen, er habe nur die Art der Verteilung verschlechtert.

Die russischen Semstwor und der Rrieg.

Erfolge in Galizien.
Wien,  18 . Jan . Amtlich wird verlanibart : Nördlich

der Weichsel keine wesentlichen Ereignisse. Ans den Hohen
östlich Z a kl i c z y » zwang unsere Artillerie durch konzen-
irisches Feuer die Russen zum Verlassen cnngcr vorderer
Schübeulinicn. Tie rückgängige Bewegung übertrug sich de,
dem Feinde auch aus andere Teile der Front , sodasi sthltepltcki
in einer Ausdehnung von sechs Kilometern der Gegner seine
vorderen Stellnugen räumte und in uusereu, wirkungsvoll-
sten Artillerie - »nd Maschinengewehrs« ,er in Unordnung aus
die nächsten Höhenlinien .zurückging, hierbei zahlreiche Ge¬
wehre und viel Munition in der früheren Stellung zurück

Ia^C3fa der übrigen Front in Westgalizien  nur Ge-
schützkampf. ^

In den Karpathen  nnr unbedeutende Patrouillen
gcfechtc.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. Höf er , Fcldmarschallentnnnt.

Zur Reutralital Belgiens.
Die „Norddeutsche Allgeiireine Zeitung " schreibt unter

der UebersHrift : Französische Verletzung der belgischen Neu¬
tralität vor Kriegsausbruch : Bald nach Kriegsausbruch
wurde in der deutschen Presse bekannt , daß schon vor der
Kriegserklärung Deutschlands an Frankreich auf dem belgi¬
schen Grenzbahnhof Erquelin -es französisches Militär be¬
obachtet war . Unsere Gegner haben versucht, diese Tatsache
zu bestreiten, und für ihre Richtigkeit den Beweis gefordert.
Mit Rücksicht hierauf veröffentlichen wir folgende zeugen-
cidliche Aussage, nach welcher bereits am 24. Juli 1914 feld¬
marschmäßiges Militär in Stärke von etwa zwei Kompaanien
von Paris abends sechs Uhr mit dein V-Zuq über Maubeuge
nach Erquelines gefahren ist und dort , also auf belgischem
Boden, den Zug verlassen hat . In der Tat enthält ein Be¬
richt des Generalgouvernements in Belgien , Brüssel, 22.
Dezember d-ie Aussage eines belgischen Fabrikdirektors , der
anschaulich die behaupteten Vorgänge schildert und bestätigt.

Die belgischen Internierten.
In Holland befinden sich augenblicklichungefähr 30 000

belgische Soldaten , die über die Grenze geflüchtet sind und

Neugruppierung im Osten?

In diesen Tage -, finden in den 40 Gouvernements Ruß-
lands , in denen die konununale Semstwo-Verwaltung besteht,
die Semstwo-Jahresverscmimlungen statt . Die Gouverne-
ments-Semstwos waren seit ehedem der Hort und die Stätte
des russischen Liberalismus der vorrevolutionären Epoche.
Seitden , bat sich vieles geändert , nationalistische Strömungen!
gewannen vielfach die Oberhand . Immerhin ist cs zur Be¬
urteilung der Stimmung nicht uninteressant , zu erfahren,
daß das Gouvernements -Semstwo von Kasan sich mit einem
Rundschreiben au alle Semstwos wandte mit dem Vorschlag,
in den kommenden Trahresversammlungen ^auf die Tagesord¬
nung der ersten Sitzung die Frage der Stellungnahme ^der
Semstwos zu den gegenwärtigen Ereignissen zu bringen. Das
Kasaner Semstwo fügt hinzu, daß es seinerseits beabsichtige,
am ersten Sitzungstage an den Zaren ein alleruntertänigstes
Telegramm zu richten und in diesem Telegramm zum Aus-
druck zu bringen , daß die gesanite Bevölkerung des Kasaner
Gouvernements einmütig gewillt sei. den kaiserlichen Willem
auszuführen , und zu diesem Zwecke so viel Leben und Mutel
zu opfern, als dies zur Beendigung des Krieges notwendig
sein wird, damit „sämtliche h i st o r i s chc n F r a g e n
ein für allemal gelöst werden.  Die Beend!-
aung des Krieges ohne diese Bedingung zur Erfüllung zu
bringen, hieße — so wird im Rundschreiben ausgesuhrt — die
Lösung einem nenen Kricae in nicht allzu ferner Zukunft
überlassen. — An Energie haben die Kasaner Patrioten kernen
Mangel!

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht meldet ein
Zurückgehen der Russen an einer Stelle Westgalizicus. Die
rückgängige Bewegung ist nicht so bedeutend, daß mau daraus
cms umfassende Neugruppierung der Russen in Galizien
schließen könnte. Aber andere Umstände scheinen darzutun,
daß sie zur Verstärkung ihrer Front in Polen und zu einem
Vorstoß nach Ostpreußen („Daily Telegraph " ineldot bereits,
daß dorthin drei russische Heere mit 150 Kilometer Front vor-
rücken) Truppen aus Galizien herausziehen . Trifft das zu.
so müßte sich bald die Wirkung in der Form eines Vorrückens
der Oesterreicher in breiterer Front zeigen.

Laut „Nationalzeitung " schreibt der militärische Mit-
arbeitcr der „Nowoje Vremja " : Die bekannt gewordenen
Truppenverschieburigen hinter der deutschen Front beweisen
alles andere als einen Rückzug des Feindes . Wir müssen viel¬
mehr eine neue Schlacht auf der ganzen Linie erwarten, viel¬
leicht in einem ganz unerwarteten Moment.

Beide Kampfgegner richten sich also auf neue Angriffsmög¬
lichkeiten ein. Wer sich zuerst von den Absichten des Gegners
Kenntnis verschaffen, zugleich seine Absichten verschleiern kann
i«nd die größere Beweglichkeit zu entwickeln vermag, der hat
für die neuen Kämvfe die günstigeren Aussichten auf Sieg.

Unterm Doppeladler.
In Besprechung der Frage der Nahrungsmittel sagt der

Bester Lloyd" : Die Getreideernte Ungarns reiche nur eben
hin. um den Bedarf der Monarchie für die Zivilbevölkerung
und das Militär bis zur neuen Ernte sichcrzustellen. Tie Dar.
röte seien aber keineswegs io bedeutend, boJB Ungarn öen
B cdarf Oesterreichs  an feinen Mehlgattungen decken

f°’m|Wüber , ob Budapest nicht schließlich doch an Wien
Kaiserauszug zu feinen Krapfen ablassen wird werden wrr
uns wirklich nicht den Kops zerbrechen. Aber es spielent tn bet
Doppelmonarchie sich jetzt Dinge ab, die uns ganz unmrtte bar
angehen. Den Wechsel im Ministerium de« Aeuftern haben
wir zu deuten versucht, als schließe er ein Entgegenkommen
an itälieuiiche Wünsche ein, vielleicht auch an rumänische. Ber¬
liner Blättern („Lokalanzeiger" und „Post ) ist icdoch von
ihren Prager und Wiener Mitarbeitern die entgegengesetzte
Auflassung ausgedrückt worden. Den Grund für BerchtoW
Rücktritt sieht die „Post " in seinem Verhalten gegenüber den
Rumänen in Ungarn , denen er, um sich Rumäniens Neutrali¬
tät zu sichern, Zugeständnisse machen wollte, die von der imga-

Feuilleton.
proudhon.

Gestorbeii am 19 . Januar  1866.
K. E. Pierre Joseph Proudhon , der vor fünfzig Jahren

starb, ist irgendwo aus der dunklen Tiefe des Volkes empor¬
gekommen. Er ist am 16. Januar 1809 in Besangon geboren,
als Sohn eines armen Böttchers bäuerlicher Herkunft. Von
seiner Kindheit erzählt er selbst in einem seiner Werke: „Ich
habe den seltenen Vorzug , im Volk" geboren zu sein, zu wissen,
ivas das Volk zu dem gemacht hat , was es heute ist, und Volk
zu bleiben. Mein Vater , ein einfacher Böttcher, hatte fünf
Kinder, deren ältester ich war . Bis zum 12. Jahre hat mein
Leben sich fast ganz auf dem Felde abgespielt, bald verrichtete
ich kleine ländliche Arbeiten , bald hütete ich die Kühe. Ich
>var fünf Jahve lang Ochsentreiber." Der Knabe empfindet
seine niedrige Lage als Erniedrigung . „Ich errötete über
meine Armut wie über eine Schande." Er will aufwärts
und versucht sein Ziel durch rastlose Arbeit zu erreiche!,.

Mit neunzehn Jahren tritt er als Setzer in eine große
Dmckerei seiner Vaterstadt ein . Er stürzt sich mit Leiden¬
schaft auf den Inhalt der Bücher, die er setzt. So gewinnt er
Kenntnisse des Hebräischen, Griechischen und Lateinischen,
»rtb seine erste Schrift — nachdem er eine kleine Druckerei
gegründet — ist eine Studie über vergleichende Grammatik
(1837). Die Drucke-ei verkracht und Proudhon geht nun mit
einem dreijährigen Stipendium der Akademie von Besangon
nach Paris . Er treibt sich in den Bibliotheken um, und die
frühen Erfahrungen seines kleinbürgerlichen Schifssbruchs
machen ihn zum Kritiker des Eigentums . Ziemlich äußerliche
Einflüsse der Kantscben Philosophie bestimmen die erste Form
seines schriftstellerischenDenkens 1840 bewirbt er sich um
einen Akademie preis mit seiner Schrift : „Qu‘est-ce que la
Propriete ?" (Was ist Eigentum ?) Sie macht ihn berühmt
und berüchtigt. Die Verbreitung der Schrift wird verboten.
Die Akademie von Besangon zieht ihren Stipendiaten zur
Rechenschaft. Karl Marx nennt in seinem sehr kritische,i
Nachruf auf Proudhon , der in Schtveitzers Sozialdemokrat
1865 erschien, diese Schrift sein bestes Werk: „Es ist epoche¬
machend, wenn nicht durch neuen Inhalt , so durch die neue

und kecke Art , alles zu sagen." Hier steht der schon von 1789
von Bcissot ausgesprochene Satz : .La Propriete c'est le vol"
(Eigentum ist Diebstahl ).

Ein weiteres Pamphlet „Ankündigung an die Eigen¬
tümer" bringt Proudhon 1842 vor dos Gericht, er wird aber
freigesprocheu. Im nächsten Jahr erhält er eine Stelle in
einem großen Handelshause zu Lyon und gewinnt dadurch
manchen Einblick in das kapitalistische Getriebe . Daun kehrt
er nach Paris zurück, wo er mit Marx bekannt wird. Aber
als 1846 Proudhons Haupttver ?: „System der ökonomischen
Widersprüche oder Philosophie des Elends " erscheint, bricht
Marx, in dem sorgenden Ringen um die Klärung des wissen¬
schaftlichen Sozialismus , mit dorn kleipLürgerlichenUtopisten,
der die Erlösung vom Elend in der Abschaffung des Zinses,
in unentgeltlichem Kredit und in der gnarchistischeu Födera¬
tion selbständiger Kleinproduzenten siebt. Schonungslos ent¬
larvt Marx in seiner Gegenschrift: „Das Elend der Philo¬
sophie" den ökonomischen Dilettantismus Proudhons . Und
sein vernichtendes Urteil von 1847 hält Marx in seinem er¬
wähnten Nachruf in vollem Umfange aufrecht. Ju der Tat,
man braucht nur der wirtschaftlichenEntwicklung der kapita¬
listischen Welt seit 50 Jahren sich bewußt zu werden, uni zu
erkennen, daß von hier keine Brücke führt zu dem Proudhon-
schen Schuster, der zinsfreien Kredit erhält , um Leder zu
kaufen, dann mit ssinen Stiefeln zur Volksbank läuft und
den Kaufpreis in einen, papierueu Arbeitsgeld erhält , für
das er andere Erzeugnisse eintouschen soll.

Für eine solche Volksbank wirbt Proudhon in der Zeit
nach der Febniarrevolution , die ihn als Mitglied der äußer¬
sten sozialistischen Linken in die Nationalversammlung bringt.
Als Herausgeber Iveit verbreiteter Tagesblätter — die eine
Auflage bis zu 70 000 erreichten — gewann er großen Ein¬
fluß. Dagegen übte er im Parlament keine Wirkung. Sern
Antrag auf Einführung einer Einkommensteuer wurde
schimpflich abgelehnt ; seitdem schwieg er in der Kammer.
Nach der Niederlaae der Revolution wird er zu drei Jahren
Gstfängnis verurteilt , obwohl er in einer Erklärung zum
Statut seiner Dolksbank in feierlich beschwörenden Worten
dieses Glaubensbekenntnis abgelegt : „Ich erkläre feierlich,
daß, indem ich das Eigentum oder richtiger zu sagen, die Ge¬
samtheit der Einrichtungen , deren Achse und Mittelpunkt das

, Eigentum ist, meiner Kritik unterwarf , ich nie daran gedacht

habe, weder die durch ältere Gesetze anerkannten persönlichen
Rechte anzugreifen, noch die Rechtmäßigkeit des erworbenes
Besitztums zu bestreiten, noch eine willkürliche Verteilung Ml
Güter ins Leben zu rufen , noch der freien und gerechten
Werbung des Eigentums durch Kauf und Tausch entgegen¬
zutreten ', und nicht einmal die Vergütung für die BenützunW
von Grund und Boden und die Verzinsung der geliehener
Kapitalien durch ein Machtgebot zu verbieten oder zu uwcr-
drücken. Nach meinen Gedanken sollen alle diese Aeußerunaen
der menschlichen Tätigkeit dem freien Entschluß und Ver¬
mögen aller anheimgestellt bleiben; ich will sie nur insoweW
umgestaltet, beschräukt. aufgehoben wissen, als dies mit Not¬
wendigkeit aus dem von mir vorgeschlagenen Grundsatz der
Gegenseitigkeit und dem Gesetz der Synthese (ZusaminerW
fassung) folgt, wenn sie zu allgemeinen Normen erhoben tver-
den. Gegenwärtiges ist mein Testament für Leben und Tod.
Dem allein, der sterbend lügen könnte, gestatte ich die ?fit»
riÄstigkeit desselben zu bezweifeln." . 1

Proudhon . dessen Volksbank mit seiner Bestrafung m de«
ersten Vorbereitungen .zugrunde geht, flieht nach BelgreW
wird ober dann auf 'der Durchreise nach der Schweiz ln .ParW
verhaftet und cinaekerkert. Nach seiner Freilassung zieht a
sich mehr und mehr aus dem öffentlichen Leben in die St«
unermüdlicher wissenschaftlich- schriftstellerischer Tätigt«
zurück. Buch auf Buch folgen. In alle Gebiete des meniv
lichen Wissens und politisch-sozialer Tätigkeit dringt ,er cm
Ucberall weiß er kluge Anregungen zu geben, gerstrei«
Formeln zu prägen , tapfere Bekenntnisse abzulegen. , Ab-
immer irrt er ein wenig neben der wirklichen Entwicklum
der Tinge einher. Und gelegentlich nenntcr sich wohl ein«
Toten der Revolution so verändert schien ihm die Welt. >

1858 veröffentlicht Proudhon sein unisangreichstes WeW
.Die Gerechtigkeit in der Revolution und in der KrriW
Es verhilft ihm wieder zu drei Jahren Gefängnis m
4000 Franken Buße. Im Juli 1858 zieht er sich nach Bru»
zurück. Von hier sandte er 1862 eine Schrift gegen b
italienische Einheitsbewegung , die er aus seiner utopisch«
Schwärmerei für rein föderative Gebilde , als zentralisM
verwarf. Der Protest bekam ihr., übel. Die Belgier hieliU
ihn für einen verkappten Agenten Napoleons III . und ö«
anstalteteii vor seinem Hause einen kleinen Aufruhr.
ihn die Amnestie von 1859 nicht veranlaßt , noch Paris zurm
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rischen Regierung Tisza -Burian verweigert wurden . Die
„Post" schrieb dazu:

Die Forderung der rumänischen Nationalisten geht bekannt¬
lich dahin, die 3'ch Millionen Rumänen , die in Ungarn , vor
allem in Siebenbürgen und um Banat und in der Bukowina
ansässig sind, aus der ungarischen Unterdrückung und Umklam¬
merung zu erlösen . Diese schwierige Frage .die natürlich auch
an das Herz Ungarns greift , dürfte wohl den entscheidenden
Anlaß zum Rücktritt des Grafen Bcrchwld gegeben haben . Wie
sich die Zusammenhänge im einzelnen gestalten , das freilich ent¬
zieht sich zurzeit noch der Beurteilung . Vielleicht ist Graf
Berchtold bei seinen Forderungen bei der ungarischen Negierung
auf einen so starken Widerstand gestoßen , daß er glaubte , die
Verantwortung nicht weiter tragen zu können und deshalb lieber
von seinem Posten zurücktrat.

Sollte der Rücktritt aus diesen naheliegenden Gründen er-
folgt sein , so wäre eS allerdings doppelt und dreifach zu be¬
dauern, denn in der gegenwärtigen Lage wäre es geradezu un.
verständlich, wie die Madjaren nicht alles tun sollten , um die
Rumänen für die Zentralmächte freundlich zu stimmen . Wir
können uns wahrlich nicht den Luxus leisten , ein Reich von der
Bedeutung Rumäniens durch eine Nationalitätenpolitik vor den
Kopf zu stoßen, die aus den verschiedensten Gründen zu miß¬
billigen ist.

Vergebens haben wir nach einer Widerlegung der „Post ".
Angaben Ausschau gehalten. Zu Neujahr hatte Tisza , der
ungarische Ministerpräsident, eine Ansprache gehalten, die in
schroffer Weise sich gegen „die unglückselige zentralistische. Poli-
tik" wandte und als Ziel des Kri'eges hinstellte, „die u n g a >
rische Nation kräftiger und mächtiger zu machen". Man
kann sagen: Tisza ist ungarischer Staatsmann , also liegt ihn,
Ungarn am Herzen: deutsche Staatsmänner reden ja auch von
Deutsch lan ds  Größe . Aber es bleibt doch nicht nur die
Betonung des österreichisch-ungarischen Dualismus übrig , son¬
dern der Einfluß der Nationalitätenpolitik unmittelbar auf
die Kriegslage und die Möglichkeiten, die sich ergeben können.
Das Wiener Frühstücksgebäck mag eine interne österreichisch,
ungarische Sache sein, wie sich Rumänien und Italien zum
Krieg stellen, das gebt auch uns an . Darum : die deutsche
Reichsregierung soll Ackst haben, daß kein Schaden entsteht.

Ungarischer Landsturm.
Budapest, 18. Jan . (W. B. Nichtamtlich.) Für den

21. Januar werden im Wege der Kundmachung des Haupt-
städtischen Magistrats die militärisch ausacbildeten Land-
sturmpflichtigen der Jahrgänge 1875, 1876. 1877. 1878, 1879.
1880. 1881 und die jüngeren zum Landsturmdienst einberufen.

rkriegrkosten.
, Das englische Finanzblatt ..Economist" stellt neuerdings

wieder Berechnungen über die Ausgaben der am Kriege betei-
Tinten Machte an . Das Blatt berechnet die englischen Aus-
gaben bis Ende Dezember auf 178 000 OON Pfund Sterling
Der englischeS ^ tzkanzler hat vor einigen Monaten d!e
KriegSamwendungen für ein volles Jahr ans 450 Millionen

Sterling (- 9 Milliarden Mark) berechnet und Llovd
George hat neuerdings die Ausgaben für Heer und Flotte zu¬
sammen sogar auf monatlich 45 Millionen Pfund Sterling an-
gegeben: dies wurde aut ein volles Jahr Kriegführung 650
Millionen Pfund Sterling (- 11 Milliarden Mark) bedeuten
• "Elchen Ausgaben berechnet der „Economist" nach

Es f rf Br russischen Mnanzministers auf 178 500 000
Sterling bis zum 30. Oktober 1914. Für die ersten

mchs Kriegsmonate würden sie miiidestens 125 Millionen
Pstmd Sterling (- 85 Milliarden Mark ) betragen "
kosten für? Cr ten ecf)§ Knegsmonateu betrugen die Kriegs-

Vstrnd: Pfund:
42 - ooonoo w

^ouproiatr oer „rvoirsinmme'

Deutschland.
Oesterreich-Ungarn. . . 300 OOO OOO
Rußland . . . .
Frankreich. . . .
Großbritannien. .

495 000 OOO
325 OOO 000
240 OOO OOO

725000 000

990000 000
o. . . , . . 1715 000 000

h(m E . Zahlen sind die Ausgaben dev Türkei sowie die
und Montenegro nicht enthalten. Diese

Lander dursten nach derLchätzung des „Economist" KviecrSan?

n Vnrf 4e 4 on 36'3 Milliarden Mark ergeh n

Brüsseler Exil ' ist
Gchch chte de? Mlke?rEs " wcÄ ^ ^ entstanden, das in der
eilendm Einsicht̂ nsÄ ^ T " fctnt r mannigfach voran-jNcht vergessen werden sollte. Auch sein
seiner°A ??u®e ^iner Interessen , die Vielseitigkeit
SÄmmk 8 " 1-ner äfS * “ ®Ä LÄ
die soziale ^ 2 ? fü r ^listische Malerei und für

&zin myr-  w
Familie vertm5ia- n> ^ ^ " c- ^ ^ " .̂ ^ rmnen ruft er, die
und • Ö-3U: "? Ie «reifen alles an . was ich liebe
i* Achtung'bewLSr? 'hffĥ ^ r Einrichtungen , für die
der Gerechffck̂st sehe'" ^ ^ darin eme Verkörperung

auch ch!ßerl?S wâ Eiffamer Bauer - der er
Pfluge fso Vroudhon. immer wie hinter dem
gangen, in d̂ s ba§ Öebcn
Kritik an benLiL « Samenkörner  warf . Seine
als ökonomistb' ^Um., Zustanden war mehr ethisch-utovistisch.
gerade staken Einfluß ausaeübt und

mmm « « MWjK S >>'

Frankfurter Theater.
ornta von 2? ellint neu einstudiert im

Rr-xs x, . . Dpernhause.
unerfüllten Wünschen Egszeit auch in der Kunst an früher
dieserSteilebringt!  Seit Jahren ist an
italienische Overnn^ -^ .̂ Sohlen worden, gute alte
scken Glanz^ rtönen^ '^ ? ervorzuholen und in ihrem melodi-
Bedürstlisnack ?sr 3 rf" cn- Fetzt hat die rauhe Zeit dos
Msteigersimdli ^ ^ . '^ freister stark geweckt und

^cfullung eines wichen Wunsches gebracht.

' leichter zu tragen durch das Bewußtsein , daß der Krieg auch
heroische Tugenden und edelste Hingabe an Werke echter
Menschenliebe zur Wirkung brachte.

Deutschlands wirtschaftliche rlriegsriistung.
Der Genfer Professor Edgar Milhaud stellt in einem Leit-

artikel der „Humanitö" die außerordentlich alänzen de
OrganisationdeSWirtschaftslebensDeutsch-
lands  zum Zwecke der Abwehr von Kriegsschäden und der
Verteidigung gegen die Blockade dem Stande des französischen
Wirtschaftslebens gegenüber. Hier fehle es an einer ähnlichen
Jielbewnßten Kraftanstrengung . Das Moratorium habe zum
Marasmus geführt, da die Großbanken dein Handel den Kre-
dit entzogen baden. Eine große Arbeitslosigkeit herrsche in
bestimmten Berufsgebieten und wieder Arbcitcrmanqcl in
anderen. Der Eisenbahnverkehr und Postdicnst ließe auch zu
wünschen übrig. Wenn hiergegen nichts geschehe, so würde die
Produktionskraft des Landes in ein beunruhigendes Mißver-
haltnis zum Konsumbedarf treten , und der Konsum werde
Zuruckgehen. Zum Siege auch auf wirtschaftlichem Gebiete
nötig t ungeheure wirtschaftliche Anstrengung unbedingt

Dieses Zeugnis aus dem Munde eines Franzosenfreun-
des sporne uns zu noch umsichtigerer und dauerhafterer Or-
ganisation unseres Kriegswirtschaftslebens an.

. *

. preußische Soehandlung hat erwogen, den Vorkäufern
eures Postens der f ü n f v r o z en t i g e n S cha tza n w e i -
' " n g c n vorzuschlagen, deren Verausgabung erst am 1. April
d. a n st e l l e der alsdann zirr Rückzahlung fälligen vier-
p r o z e n t r g e n preußischen Schatzanweisungeu
erfolgen zu laßen. Die -Leehandlung wendet sich mit d' eseri
Vorverkaufen nicht an den großen Markt , verkauft vielmehr
ItlllCr vCr »ydtlö. *

Aach dem neuen Wochenbericht des Statistischen Amtes der
Stadt Berlin über den Beschäftigungsgrad in Groß-
d e rli  n stieg die Zahl der vcrstcherungspflichtigen Mitglieder von
“° 5 Krankenkassen vom 2. bis 9. Januar um 3759, oder 0,36 Pro-
ae* t. Die 28 Allgemeinen Ortskrankenkassen weisen insgesamt
eine Zunahme um 0,22 Prozent auf . Die Zunahme ist am bedeu¬
tendsten in der Metall - und Maschinenindustrie , in der chemischen
Industrie und im Baugewerbe . Bei 41 Verbänden der freien Ge¬
werkschaften ergab eine Ermittelung der Zahl der Arbeitslosen eine
Abnahme der Gesamtzahl um 1057 in der Woche.

*

' Vorbesprechungen mit dem Landwirtschaftsminister haben
LCr  Schuhverband für deutschen Grundbesitz und die Berliner Ge-
werkschaften und Gewerkvereine sich über die Bildung einer G e -
n o.s s e n s ch a f t geeinigt , deren Zweck cs sein soll, die O e dl ä n .
dercien rn der Umgebung Berlins  im Interesse der
Volksernabrung landwirtschaftlich a n f z u sch I i e ß c n. Die Maß¬
nahme sei nicht für die Dauer , sondern nur für die Zeit de? Krie-
geS geplant , wird mit unseres Erachtens überflüssiger Vorsicht ver¬
sichert. Da der Boden sich am besten zum Anbau von Kartoffeln
eigne , werden die Ländereien setzt zu dem Zweck gepflügt , um im
^ "bwbr dis Kartoffeln anzusäen , die Bestellung de? Landes wird
dadurch billiger gestaltet , als wenn jeder einzelne Parzelleninhaber
Me frDetten auf eigene Faust besorgen würde und ferner wird die
Bestellung wirksamer und die Aussicht auf einen ausreichenden
Ernteertrag großer , weil die Bestellung nach rationellen landwirt-
schastrichen Gnmdsahen erfolgt . Die in Frage kommenden Ge¬
lände befinde, - sich zum größten Teil in Privathänden und sind von
diesen dem gemeinnützigen Unternehmen entweder unmittelbar
oder durch Vermittlung der betreffenden OrtSgemeinden zur Ver-
stäung gestellt worden . Jeder Morgen umgepflügten , gedüngten
" , .S "atkartoffeln besetzten Landes wird in sechs Lose ein-

r, stimmten Pächtern gegen ratenweise Abtragung der
sellistkosten der Bestellung zur weiteren Bearbeitung und ^zum
Abernten der Kartoffeln verpachtet werden . Man rechnet, daß im
Durchschnitt.aus den Pächter ein Ernteertrag von etwa 40 Zentnern
t.bn i.y ' •ein ber  6roß Ü- nug ist. um den Durch-
schnittsbedars einer Familie im Vinter zu decken.

\ )Uniiui

Armee und Sozialdemokratie.
«r* £ !t ®tT rt9 °rcw "isierten Arbeiterklasse als Zahl und
als Macht -st so augenfällig geworden, daß sich auch die Armee¬
leitung bernuht, dem Burgfrieden Rechnung zu tragen. Vor uns
liegt ern Zettel folgenden Inhalts : ..Betrifft v. Klaß Der
P r̂eu/en ^ Ba ^ "' ^ - Auflage . In den Ausgaben für
Preußen . Baden . Hes,en und Pioniere  auf Seite 32.

des italienischen Bel Canto ist ^ reifte und abge-
tchloßeire Kunst. Man mag über ihre dramatischen Schwächen
Ureiten. Aber auch sie sind nicht so stark, als es zuerst im
K°mdfo mit dem Musikdranm vielfach schien. D^für war

X .Norma " am Samstagabend ein lebendi-
ger Beleg. Der außerordentlich dankenswerte Griff auf
r .-? Ull wr ^Cr*b- ^ bhalb gewisse Aufführungsschwierig-
leiten , weil wir keine dramakische Sängerin mit solcher Ge-

m-ic fie  bis Titelrolle verlangt.
b>^ S1 1$ -H leme  Keldendarstellerin und
SJ*?. . b,,c_ höchsten künstlerischen Ler^ nschafts-AusdrUckc
Esbrg . Dafür ,ang sie die Sartre technisch und melodisch so
meisterhaft, daß man reneii Mangel fast veraaß und sich im
Wohllaut der Musik und ihrer Stimme fast körperlich badete

BetoSItifite Herr Fönß  die Baßpartie .'
« " Entlich von. dem frisch und rein singenden Chor

wirkungsvoll abhob. Herr F a n q e r und ??rln. Betten-
o orf  hielten wockel mit und verdarben wcnlastens nichts an
deml Eindruck der musikalisch von Hemn Pökle, k vortrefflich
dnrckgearheiteten und geleiteten Aufführung . Das Orchester

r.lte köstlich klangvoll und verständnisinnig und Herr
t *n ° I§  Regisseur stattete die Vorstellung mit einigen

geschmackvollen Szenenbildern aus . q

Die „ Volksstimme" als Granatensang.
, Aus Nordfrankreich schreibt uns ein Frankfurter Kriegs-
xeilnehmer unter Beifügung einer zusammengefalteten Nr 4
unseres Blattes von diesem Jahr .:, die in der Mitte einen
großen Kugelriß ausweist : ..Hiermit sende ich Euch unser
Matt mit einem Zufallstreffer . Der Mam mit dem Post¬
sack verließ gerade das Dorf . ,. als plötzlich die feindliche
Artillerie diesen Weg zu beschießen anfing . Eine Granate
PoMack" ! n8 's bSI er l/ ehl Witter ging durch den?'P und durch die beiliegende Nummer der „Volks-
summe . Ter Träger des Postsacks blieb unverletzt." Wenn
es anginge, wurden wir gern ungezählte Eremplare unseres
glattes  als Granatenfanqer für unsere wackeren Mann-
schaften im ?rclde liefern ! Das durchschossene Exemplar ist
rm Schaufenster unseres Ladens ausgestellt.

Zeile 6 von oben folgendem, in den Ausgaben für Sachsen
auf Seite 30 . Zeile 17 vo» oben folgendem , ist dcrS über die
SozialdeniokvliticGesagte zu streichen. Die Sozinkdenwkcaten
haben, wie alle anderen, in dem kotzten großen Kriege >n vater¬
ländischer Gesinnung i„,d treuer Dienstauffassungihre Pflicht ge¬
tan. so daß die bestimmte Hoffnung besteht, daß die in obigen
Ze'len erbotene» Vorwürfe und Warnungen für alle Zeiten ent¬
kräftet und überflüssig sein werden."

Dieser Zettel liegt der Alnsgabe des „Der gute Kamerad",
ein Lern » und Lesebuch für den Dienstuntcriicht des deutschen
Infanteristen von v. Kloß weiland Major und Bataillonskom-
mandant im Infanterieregiment Großhcrzor, Friedrich Franz II
von Mecklenburg-Schwerin sBcandcnbilrg ) Skr. 24 . fortgesetzt von
v. Loef  an . vormcrls Major beim Rate des 1. Hann . Infanterie-
regiments Rr. 74, weitergeführt von Werner,  Hauptmonn und
Kompagniechef im l . Unterels . Jnfniiterieregiment Nr. 182,
zwanzigste verbesserte Auflage , bei.

Die Seiten 32. 33 und 84 enthalten eine » Angriff auf die
Sozialdemokratie , wie man ihm vor 30 und mehr Jalren be¬
gegnete . Wir finb der „innere Feind". ei,r ..Krebsscheideii". wir
wollen „teilen ", wir erstreben de» „gewaltsamen Umsturz alles
Bestehenden ". Die Feldherren von 1870 hätten wir -Äurgel-
abschneider", die Soldaten »Räuber " und „Mordbrenner " geuciiiiit.
Dann folgt eine eindringliche Warnung vor uns und die Auf.
forderung dein Kriegerverein nach absolvierter Dienstzeit beizü.
treten . Es ist sehr erfreulich , wenn die militärischen Dienststellen
anerkennen , daß auch den Sozialdemokraten die Stellung als
gleichberechtigte Bürger eingeränmt werden muß und derartige
„Belehrungen " in dienstlichen Lehrbüchern zu unterbleiben baden.

. Es versteht sich wohl von selber, daß auch andere nicki-
militärische Lehrbücher gereinigt , und der ganze muffige Geist, der
viele Aemter erfüllt , baldigst gut auegelüftet wird.

Aampf im rlaukafvz.
K o n sta n ti n op e l , 18 . Jan . Dos Hauptquartier

teilt mit: Unsere kaukasischen Truppen verteidigen starinnckig
ihre Stellungen gegen die Russen, die mit siberlraencii s»iras¬
ten angreifen. Ein scindlichcr Versuch, den Mgcl eines
unserer Korps zu umfassen, ist gescheitert. Rach eincin Ge¬
fecht zwischen̂unscrer und russischer Kavallerie westlich von
Hoi floh der Feind unter Znrncklassung von Toten r,nd Vcr-
tvundetcn. .

(Ein ti an öfter Vurensührer.
Ein Amsterdamer Blatt teilt aus -dort eingetrosiericn

und Botha freundlich aesinnteir Blättern einen ausführlichen
Bericht über den Prozeß und" die Hinrichtung dos aufstäudi-
scheu Komrnondanten Fourie mit . Das Blatt kommt zudem
Ergebnis , daß die Hinrichtung Fourics d-er Gnadenstoß für
das Regime Bothas sei. Tic größte Milde gegen Dervä niid
Genossen würde den Fehler , den Botha und Smuths mit der
Hinrichtung Fouries begingen, nicht wieder gut mache»
können. Der Heldemmit, mit dem Fourie in den Tod girrg,
werden seinem Lande und dem Bureivelement mehr nützen,
als der heldenrnütigste Widerstand gegen Bothas Politik
vermochte. Fouric sagte in seiner Verteidigungsrede:

Ick bin eiu geborener Transvaaler niid bin unter repu¬
blikanischer Flaaoe erzogen . Ich kämpfte in dem letzte« Kriege
gegen dio englische Regierung nnd wurde schwer verwundet in
ein Lazarett gebracht. Ich wurde als verwundeter Gefangerrec
von einem englischen Offizier mit dem Revolver blau geschlagen.
Ich bezwang meine eigenen Gefühle in der Hoffnung , daß die
Engländer mit unS zusamrnenwirkcn würden , um ein 'glückliches
Südafrika zu schaffen . Dieser Zustand hat einige Jahre ge¬
dauert . und meine Ueberzeugung ist. daß , wenn die Engländer
Gelegenheit batten, das Empfinden der Afrikaner zu kränken,
sic dieses mit Vergnügen taten . Gott weiß, daß sie nrickt aft
in meinem Herzen kränkten. Als die Rede war von dern Krieg
gegen Deutsch-Südwestascika . war ick dagegen , weil ich nicht cin-
sehen konnte . weSbalb unsere Regierung gegen Deutschland den
Krieg erklären ŝollte, das uns nichts Böses getan hat . Ich
konnte nicht einsehen, weshalb uuserc jungen Männer kämpfen
solll-en , um die Eehre Englands hochzuhalten. Wenn wir um des
Mordes Bon Echlachtersnek erinnern , des Mordes am Nlutllrrß
in Natal , de ? Mordes in Ptetrettef , den Kafsern unter An¬
führung englischer Offiziere vollbrachten, wenn ich an die 30000
Frauen und Kinder denke, die hingcmordct wurden , dann tebc
ich nichts ein . weshalb ich für Englands Ehre ctntreten sollte.
Ich weiß , daß die Regierung mich als Rebellen betrachtet und
über mich enttäuscht ist . Aber ick, bin über die Regierung mt-
täuscht, die ich auftichten half , für die ich mein Blut geoftert
habe. Man spricht von gleichem Recht. Letzten 10. Oktober ging
ich nach dem Opernbaus zu einer Gedächtnisfeier für den Präsi¬
denten Krüger . Ich hörte statt einer Rede über sein Lebe,,
faule Scherzworte , und während ein Geistlicher das Eröffnungs¬
gebet sprach, wurde Rule Britannia gesungen und die Daive .n
auf der Bühne mit faulen Eiern beworfen . Wenn das britvche
Gleichheit ist , will ich darunter nicht leben . Es tst mir eine
größere Ehre , hier als Gefangener zu sieben , wie als Offizier
der britischen Armee.

Der Erschossene mag .noch manchen Gesinnungsgenossen
in Südafrika haben. In die Tat nmgesetzt bat aber bekannt¬
lich die Mehrheit der Buren diese Ansichten nicht, sonst Höste
der mannhaft« Burenführcr nicht zu sterben brauchen.

Lin Zleischermerfterstreik um höhere verkaufspreU.
Das württembergische Oberamt Rottweil l>at kürzlich die

Höchstpreise für Schweinefleisch auf 73 und 83 Pfennig ftstgesep.
Die Mehgerinnnng nahm dazu Stellung und verlangte , dcisi ber
Höchstpreis auf 80 Pfennig ftstgelegt wecke. - Das Oherami lehnte
aber nach Anchörun-g des Gemeindcrats das Verlangen bcr
Fletschermetster ab. weil die Fletschernreiaer monatelang notz dcr
niedrigen Einkaufspreis « das Schweinefleisch für 80 Pfennig tcr
kauft haben und sich jetzt auch einmal mit einem geringeren Gewste
zufrieden geben könnten. Darauf antworteten die Flcischermeiff^
mit der Einstellung des Verkaufs von Schweinefleisch. Man will
nunmehr durch vermehrte Hausschlachtuvgen den Starrsinn dcr
Fletschermetster zu brechen sucken.

vermischte ttriegsnachrichtm.
Das Generalkommando des 7 . Armeekorps (Westfalen ) ordnet:

an : „Anzeigen , in denen die Heilung irgendwelcher
Krankheiten  von nicht abprobierten Alerzten angekündigt
wird , werden verboten.  Das Heer oder die .Kriegslage in
Wort und Bild für private Reklame zwecke  auszunutzcn.
wird verboten ."

Die Regierung des Fürstentums Lippe  macht bekannt, daß
die Arbeiten zur Versorgungdes Staatsgebietes mit elektri¬
schem Strom  begonnen haben. Der Vertrag mit der Elektri-

zitätsgesellschaft in Berlin ist einige Tage vor dem Kriegsausbruch
abgeschlossen worden.

6e»s«n! agitiert für Euer laiff
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flus - er Partei.
Karl <Se<r f.

In Offenburg (Baden ) starb nach kurzer Krankheit an Alters¬
schwache der älteste badische Parteigenosse . Privatmann Karl Geck,
ein Bruder von Adolf Geck. Im vorige» Monat war er 8, Jahre
alt geworden und hatte zu Weihnachten gesund im frohen
Familienkreise die goldene Hochzeit gefeiert . Als ältester Sohn
des Zähringer Hofwirtes in Offenburg hatte Karl im väterlichen
Hause in den 40er Jahren die Führer der alten badischen Demo¬
kratie bei ihren Beratungen kennen gelernt und wurde für die
Demokratie entflammt . Während des amerikanische» Unabhängig¬
keitskrieges war Geck, der in Offenburg die Moussclinglas-
sabrikation ins Leben gerufen hatte , zu GefchästSstudien in New-
hork und leistete als Freiwilliger Kriegshilfc i>n Regiment eines
ehemaligen badischen Freischärlers . Seit 1804 betrieb Karl Geck
in Offenburg eine Glasmanufaktur . Als die Voltopartei-Temo-
kratcn ihren Weg nach rechts cinschluge». ging ec mit Amand
Gögg nach links zur Sozialdemokratie , der er große Opfer an Gut
und Freiheit brachte.

In seiner ..Roten Feldpost" bat Joseph Belli mitgcteilt, wie
er im Frühjahr 1880 von Kreuzlingen aut - mit dem Fabrikanten
Karl Gck in Offenburg in die Werbung iür den Feldpostdienst
eingetrei.n ist. Er schrieb: „Gut wäre , wenn man mit den Ge-
noflen in O. (Offenburg ) in Relation treten könnte. . . . Habe
an den mir persönlich bekannten Kommerzienrat (Gecks geheimer
Feldposttitel) dort geschrieben. . . . P . S. Nachricht vom Kommerzien¬
rat soeben erhalten . Wie ich erwartete , ist er und Freunde bereit."
An einer anderen Stelle heißt cs : „Sache hat geklappt.
Das sind prächtige Leute , auf die man sich verlassen kann. . . .
Kowmerzienrat ist ruhig und kühn. Mir fast zu kühn. Daß
cr im Bahncoups den Sozialdemokrat cutfaltete und las , wollte
mir gar nicht einleuchten. „"Wer ihn nicht sehen mag. soll d' Auge
zumache", erwiderte er auf meine Einwendung . . . . In Straß¬
burg machte mich der Geheimrat (Thies ) darauf aufmerksam, ob

der Kommerzienrat, da doch ein Fabrikant , auch ein Genosse und
nicht gar ein Spitzel sei. Ich beruhigte ihn . . . . (

Kommerzienrat & Co. mußten später für ihre ..Verbrechen'
büßen. Ein Spediteur beging eine Denunziation , cs kam der
Offenburger Sozialistenprozeß . Karl Geck erhielt acht Monate
Gefängnis und meinte später, als ihm ein Genosse vorwarf. Geck
habe doch in der Untersuchung und Verhandlung nicht wirksam
genug geleugnet: „Ich Hab doch die Lüt . wo ich sunst mit ne
zsammesitze tu, nit anlügc könne." So wurde ihm die Ehrlichkeit
zum Schade».

Von den vier Söhnen Gecks sind zwei Glasmaler , die andern
bei der Parteipresse tätig (der zweitälteste ist unser jüngster Reichs¬
tagsabgeordneter Oskar Geck in Mannheim ) ; die Tochter pflegte
den Vater auf seinem Krankenlager , aus dem ein milder Tod ihn
abricf. Karl Geck hat früher auch im Bürgerausschuß die Partei
vertreten.

Das Jubiläum seines 25iähri §en Bestehens
konnte am 18. Jan . auch unser reutzisches Parteiblatt , die „Reußische
Tribüne " begehen. Zuerst Äopfblatt des Erfurter Parteiorgans er¬
schien die „Reußische Tribüne " zweimal, vom 1. Mai 1880 bis 31.
August 1892 dreimal wöchentlich, von da ab täglich. Vom 1. Sep¬
tember 1892 bis »0. September 1906 wurde die „Reußische
Tribüne " in einer Privatdruckerei hcrgestellt. seit 1. Oktober 1906
in der in Gera errichteten Filiale der „Leipziger Volkszeitung".
Im ersten Jahrzehnt des Bestehens hatte das Blatt eine Reihe
schwerer Prozesse zu bestehen. Insgesamt sind bis jetzt gegen die
verantwortlich zeichnenden Redakteure 514 Jahr Gefängnis und
Geldstrafen in Höbe von insgesamt 2500 Mark verhängt worden.
In einem Falle wurde der Verantwortliche zur Ermittlung des
Einsenders eines strafbaren Artikels 3'.L Wochen in Zeukmis-
zwangshaft genommen. Seit 9. Januar 1815 steht die „Tribüne
unter Präventivzcnsur.

12.

15.

15.

15.

16.

16.

16.
16.
16.
17.

17.

Sterbefiille.
Auszug uns den Frankfurter Dtandesbüchern.

Jan . Koch, .Karl Josef . Fuhrmann , geschieden. 47 I ., Ros. n.

O rl' o wa . Anna Maria Elisabeth, geb. Müller , verh . 72 I .,
Goetheplatz 16. , „ .
Posner.  Hermann , Kaufmann , ledig. 21 I .. Elchersh. Land¬
straße 122. , r ~ ~ ~ ^
Neubürger,  Eugenie Wilh., geb. Emden , verh., 77 I ., Hoch-

Bö bl er , Friedrich Ludwig, Pfründner , ledig . 80 I ., Richard
Wagnerstr. 11. „ „„ 0
Cah n, Wilhelm Emil , Privatier , verh., 88 I .. Hochstr. 8
Zimmer mann,  Barbara . geb. Junginger , Ww., 74 I -,
Buchgasse1. . , „ . ,
Boßler,  Katharina Magdalena Adelhcide, geb. Radermacher,
Ww.. 69 I .. Weißadlergasse 10.
« i l l. Wilhelmine. geb. Förder , verh.. 37 I .. Eschenbach,tc. 14.
K l i n g l e r, Kurt Hans Werner , 10 T.. Eschenbachstr. 14.
Grau,  Michael . Tagelöhner , ledig. 42 I .. Eschenbachstr. 14.
Sou tan bin,  Peter . Metzcermeister, Wwr ., 60 I ., Eschen-
bachstr. 14.

17.
17.

17.

17.

chmidt.  Johann Ulrich. Schlosser, verh.. 30 I .. Eschen.

Meinung,  Karolinc , Schülerin . 18 I ., Eschenbachstr. 14.
Licht weiß.  Maria Katharine Auguste, Gesellschafterin,
ledig. 54 I .. Eschenbachstr. 14. * ~
Burck . Wilhelm ine Elisabeth, geb. Hegerrch. verh., 76 I ..
Sandhöfer Allee 4.
Böhm,  Dorothea , geb. Löffler, Ww.
K n ü ß, Luise, geb. Hönes . Ww., 79
Paul,  Berta , ledig, 65 I ., Rhönstr.
Rothschild.  Hannchen , geb. Jsaac
Habsburger Allee 63. .. ..
Erben.  Anton , Privatier , verh.. 84 I ., Wald,chmidt,tr.
Heß.  Heinrich . Glaser , geschieden. 51 I .. Spessartstr . 8.
Schreiber,  Christiane , geb. Staubach . Priv ., Ww., 77 I ..
Löbersgasse 49. ^ ^ „
We isselberg,  Jakob Simon , Händler , ledig, 23 I ., Gagern-
straße 36.

, 72 I ., Semdhöfer Allee 4.
I ., Sandhöfer Allee 4.
49.

. Privatiere , Ww., 63 I .,

62.

Mein diesjähriger Inventur-Ausverkauf hat begonnen!

Enorme Posten Steingut -, Porzellan -, Glas -, Emailwaren,
-- - - ~- k0im  PreiseHaus - und Küchengeräte zum Teil bis

Aut alle nicht zurückgesetzten
Artikel gewähre ich während dieser Zeit

10  reduziert!
\0\  Rabatt

47»

i Boffinger&.Schäfer,Frankfurta W!. |
Kronprinzenstrasse 21 . 4761  J

Decher . an der
Markthalle.

TüchtigenasAinensdilosser
und

Maschinen Reparaturschlosser
per sofort gesucht

Weilwerke,<
Frankfurta.M.-Räd

HGm
Rödelheim

Kor4onaK ©» - u.Etui »arl *eiter
finden Stellung hier und Offcnbach
Lohn 80 Mark . Hu «kl »ip «lvr-
verbandi Ttoltzeftraftc 13, 2 ,-,2

Sattler
Tapezierer

undfeterartciter
gesucht bei hohem Verdienst.

I . Gl Ackert
Hoflieferant 4730

Barmstadt.

Mit. AksMiiiM

SodaBleichHenkel ’ s
Vertreter : Ott« Ladwiu, Frankfurt a . M.

Säagervereinignng„Westend“, Frankfurta. Main.
Mitglied des Deutschen Arbeiter - Sängerbundes.

TODES - AS1EICE.

Unseren Mitgliedern zur Nachricht , dass unser treues
Mitglied 4737

Peter Weber
auf dem Schlachtfelde in Frankreich gefallen ist.

Ehre seinem Andenken!
Der Vorstand.

gegen Hoden Lohn gesucht. 1743
Knnzmsnn , Sprendlingen

3684

Auch während der
Kriegszeit

gebe gute

Seinen*
libDisebinen

an solv . Leute
hei bequemer Teil-
zahiung bill ab.

|A. Wrledt, Mechaniker
jetzt : EyenoSffstr . 17

I zwisch.Rotllntstr.u.Rotbschüd-Allee

frinkt frankfurter Jürgerbräu!
Achtung! Achtung!

Durch Ersparung hoher Laden-
miete verkaufe ich: 0620Ulster
zu 10 12 14 16 18 •«

Anzüge
zu 10 12 14 16 18 20 *

Pelerinen
Knalen -Anzüge enorm billig.
Stoffreste billig. Anzüge n. Mast,
auch wenn Stoffe gestellt werden.

Kerger8tra88e 107, l.

ir
. .Ouheo “ , Band B., pro 100 Stück
Mk. 1 .—, pro Mille Mk. 9 .20 abzg.

Jacob Vogel!!.. Neue Bot-'. _ hofstr . 23.
Telephon Hansa 4766. <670

Frauenhaare,°̂ kaus7""
Hoog , Gelbelilrsehair . 8, 2

St Jakobe3alsam
HausmittelI.Ranges

Heute entschlief sanft nach
langem Leider mein innigst-
geliebter Gatte , unser guter
Bruder , Schwager und Onkel

Herr Johann Schmidt
| im Alter von 30 Jahren.

Frankfurta. M., 17.Jan. 1915 _
Liederbacherstr . 22. 4739

Die trauernden HlnterblMeuen
I. d. N .: Frieda Schmidt

geb. Schuy.
. Die Beerdigung findet statt
J Mittwoch den 20. Jan , vorm.
I ll 1/, Uhr,von der Trauerhalle
I des Hauptfriedhofes aus.

von Apotheker C. Trautmann, Basel.
Eingetragene Schutzmarke . —Be-
— währte Heilsalbe für Wunden

und Verletzungen jeder Art
offene Beine , Kramp adern,
Brandschaden , Ausschläge,
Hämorrhoiden , Flechten. Be-
standteile : I’henolzinkoxyd 13,
Vegetal . t 'ettsubstanz 87. In
den Apotheken ä Mk. 1.60.
Gen - Depot : St . Jakobs-Apotheke,
Basel. — In Frankfurt a. M.,
Eagel-Apotheke, Gr. Friedbergsr.
strasse 46 und in den anderen.

Marken-Konsuln-Verein
Hanau-Kesielstadt.

Durch Beschlust ber Sitzung vom 17. Dezember 1914 wnrb « fest-
g«>etzt, dah bei den Bäckern der Preis für

31- pfd . vrot 62 Pfg.
beträgt. SW Austerde« find Prozente zu gewähret,

Sollten stch die Bäcker weigern . Marken zn verabfolg «« , ist es
Pflicht bet Mitglieder » die Sache dem Vorstand « nächste » Freitag Abend
von » diS 10 Uhr zu melden . _ *7(aDer Vorstand•

E . G . in . I». H.

Aktiva . •*
An Kaflenbestand . 904.63

Inventur nach 10°/» Ab-
lchrcibung . 822—
Sparkaffen -Guthaben . . 2264.83
Anteil bei der Groß -Etn-
kaufs -Gesellschast. . . . 1031.90
Waren iz. Einkausswert ) 4309.61
SluSstände . "0 83

9403.90

Passiva.
Per Kreditoren.
„ iwchz» zablenbeUnkosten
„ Geschäfts-Anteile . . <
„ billige Zinsen hierfür .
„ Reservefonds.
„ Rabatt -Konto.
„ Lie' erant .-Rabatt -Konto
„ Erübrtgung . . .

jK
774.21

72 45
3260-

130.40
928.47

1911.66
112.30

2214.51
94U3.I

MitgliederstanD.
Zahl der Mttglieder am 30. September 1913 . . . . 108
Eingetreten «m Laufe der Jahres. . 17

Summa 125
Ausgeschteden im LaMe deS Jahres. . 2
Mithin Mitgliederzahl am 30. September 1914 . . . 123

Gesamtbetrag ber Haftsumme am 30. September 1913 3240
Vermehrung der Haftsumme . • • • • 4™) »
Gesamtbetrag der Haftsümme am 30. September 1914 3690 „

.tzeldenberg ««» den 19. Januar 1915.
Der Aufsichtsrat.

L . Creceüus Ww.
Zigarrenhandlung

Höchst a . HI. . Kontgsteinerstr. 24

Heute , abends 8 l : hr:
| Operette in 1 Vorspiel und 2

Musik von Franz Lehar.

„Oer Kastelbinder “ . 4726
Aufzügen von Victor Leon.
- Die bekannten kleinen Preise!

Obersteiner Anzeigen.

UirtfdiaftS’Erofinung.
Meinen Freunden und Gönnern sowie der geehrten Einwohners » «"

von Oberstein und Umgegend zur gefl. Nachricht, daß ich mit dem Heutig«̂
meine der Neuzeit ontlprechende

Wirtschaft
eröffnet habe Indem ich für gute und reelle Bedienung bestens Sorg«
tragen werde, bitte ich um geneigten Zuspruch . 1

10
sid
toi
1114

[ seiJ5’
[ da
[ bei
fre

he
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Hochachtungsvoll

Rudolf Ziemer , Wirt
Lverstein . Unter « Hauptstrast «-
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